
beizutragen, daß der Kurs beibe­
halten und daß auf dem Wege 
der Erneuerung weiter vorange­
schritten wird. Das entspricht 
den Erwartungen der Franzosen. 
Inzwischen ist achtzehn Monate 
lang gearbeitet worden, und es 
wurden Fortschritte erzielt. Sie 
sind noch bescheiden, denn wir 
stehen erst am Anfang des Vor­
marsches in Richtung der von 
den Franzosen gesteckten Ziele. 
Mit den ersten Maßnahmen und 
Reformen konnte eine Ver­
schlechterung der Lage der 
Werktätigen abgeblockt werden. 
Bei der Lösung der Hauptpro­
bleme des Landes sind wir aber 
noch nicht wirklich vorangekom­
men.
Unter diesen Bedingungen kön­
nen die Werktätigen, die sich für 
die Linke ausgesprochen haben, 
mit Recht davon ausgehen, daß 
die Fortschritte noch nicht genü­
gen und daß auf diesem Wege 
weitergegangen werden muß. 
Vom XXIV. Parteitag der FKP 
wurde hervorgehoben, daß 
Frankreich ein entwickeltes Land 
ist. Innerhalb einer Generation 
haben sich wesentliche Verände­
rungen auf dem Gebiet der Pro­
duktion, der Produktivität, des 
Konsums, der Erziehung und Bil­
dung, der Lebens- und Arbeitsbe­
dingungen vollzogen. Heute er­
weist sich das kapitalistische Sy­
stem jedoch in zunehmendem 
Maße außerstande, die entschei­
denden Probleme der gesell­
schaftlichen Entwicklung zu lö­
sen. Das Lebensniveau in unse­
rem Land ist zwar hoch, es beste­
hen jedoch enorme Ungleichhei­
ten. Eine kleine Kaste Privilegier­
ter verfügt über den größten Teil 
des Vermögens. Von dreiund­
zwanzig Millionen Arbeitsfähigen 
und siebzehneinhalb Millionen 
Lohnempfängern sind zwei Mil­
lionen Männer, Frauen und Ju­
gendliche arbeitslos.
Im vergangenen September rief 
unsere Parteiführung die Werktä­
tigen auf, überall im Lande den 
Kampf für die wirtschaftliche Er­
neuerung und den Wandel in der 
Beschäftigungslage einzuleiten.

Die Politik der FKP zielt auf 
Wachstum, sozialen Fortschritt 
und Beschäftigung ab. Ihre Ver­
wirklichung stößt aber auf große 
Hindernisse.
Die Kommunistische Partei mobi­
lisiert die Werktätigen in den Be­
trieben und Banken, sich dem Ka­
pitalexport zu widersetzen und 
bei der Erteilung der Bankkredite 
der nationalen Produktion den 
Vorrang einzuräumen, um den In­
landsmarkt zurückzuerobern und 
zugleich den Export harmonisch 
zu entwickeln. Die auf gegenseiti­
gen Interessen beruhende inter­
nationale Zusammenarbeit mit al­
len potentiellen Partnern Frank­
reichs muß gefördert werden. So 
sind zum Beispiel umfassende

Derselbe konstruktive Wille liegt 
der Haltung der FKP auf interna­
tionaler Ebene zugrunde.
Die Vereinigten Staaten verviel­
fachen den Druck und das Diktat 
auf allen Gebieten. Im militäri­
schen Bereich eskalieren sie das 
Wettrüsten, das voller Gefahren 
für den Weltfrieden und ruinös 
für die Völker ist. Die sozialisti­
schen Länder müssen gezwunge­
nermaßen ein Gegengewicht zu 
den Auswirkungen dieser Eskala­
tion schaffen, um ihre Sicherheit 
zu gewährleisten.
Gleichzeitig versucht die ameri­
kanische Administration, die po­
sitiven Ergebnisse der Politik der 
friedlichen Koexistenz, der Zu­
sammenarbeit und des gegensei­
tig vorteilhaften Austauschs zwi­
schen den Völkern erneut in 
Frage zu stellen. Sie verhängt 
Sanktionen gegen jeden, der sich 
ihren Anweisungen widersetzt. 
Das von Reagan verkündete Em­
bargo gegen die Erdgasleitung 
Sibirien-Westeuropa ist jedoch 
gescheitert. Dabei ist die feste 
Haltung der französischen Regie­
rung zu würdigen, die den Forde­
rungen des Weißen Hauses nicht 
nachcjab.
Die zunehmende Aggressivität 
des Imperialismus ist ein Aus­
druck seiner Krise. Doch erfor-

Möglichkeiten für eine bessere 
Kooperation mit den sozialisti­
schen Ländern gegeben. 
Entgegen den Behauptungen der 
Unternehmer sind die französi­
schen Betriebe nicht Opfer über­
höhter Lohn- und Soziallasten, 
sondern übermäßiger finanzieller 
Abschöpfungen, regelrechter 
Plünderungen im Verein mit einer 
Unternehmensführung, die aus­
schließlich vom Profit ausgeht. 
Deshalb ruft die Kommunistische 
Partei dazu auf, gegen die nega­
tive Kapitalverwendung, für eine 
angemessenere Besteuerung der 
großen Vermögen, für die Ände­
rung der staatlichen Stützungen 
und ihre bessere Kontrolle zu 
kämpfen.

dert die jüngste Entwicklung der 
internationalen Lage den welt­
weiten Zusammenschluß und das 
gemeinsame Handeln aller 
Kräfte, die für Frieden, Gerech­
tigkeit, Freiheit und das Glück 
der Menschen wirken.
Die Französische Kommunisti­
sche Partei unterstützt den brei­
ten Zusammenschluß aller, die 
sich für die Beendigung des 
Wettrüstens, für Verhandlungen 
zwischen Ost und West sowie 
dafür einsetzen, daß die Mittel, 
die für den Tod vergeudet wer­
den, dem Kampf für das Leben, 
gegen Hunger und Elend zugute 
kommen. In unserem Land haben 
sich die Aktionen vervielfacht. 
Auf der Kundgebung vom 20. 
Juni in Paris kamen auf den Auf­
ruf von 100 Persönlichkeiten 
250 000 Männer und Frauen zu­
sammen, um für den Frieden zu 
demonstrieren. Die Aktionen wol­
len wir noch verstärken, zumal 
die Vereinigten Staaten nach wie 
vor ihre Pershingraketen in Eu­
ropa stationieren wollen.

<C>

Vor 18 Monaten hat die Mehrheit 
der französischen Wähler die 
Linke an die Regierung gebracht 
in der Hoffnung auf eine Wende 
im Lande. Diese Hoffnung lebt im 
tiefsten Innern unseres Volkes.

Für eine breite Volksbewegung gegen das Wettrüsten
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